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Der Bairam. 
(Beſchluß.) 


An dieſes Geſindel ſchloſſen ſich einige beſſer aus. 
- fehende Truppen an, namlich die Delis, (die 
„Tollen“ ), und hinter dieſen die Topdſchi's, (die 
Artilleriſten). Sodann folgten die Großwürden⸗ 

träger des Reiches in ihrer von Gold ⸗ und Sil⸗ 
ber» Brokat ſtarrenden altbyzantiniſchen Tracht, 
die mit Nichts verglichen werden kann als mit 
dem Staate des roͤmiſchen Senators am Oſtertage, 
wenn er die Ehre hat, an den Stufen des paͤpſt⸗ 
lichen Thrones den Dienſt zu verrichten. 


— 


on 


) Freiwillige (Serdengetſchdi), die auch Seelen⸗ 
ſpleler (Oſchanbaß) genannt wurden und laͤg⸗ 
lich 10 Aſper mehr Sold bekamen. 
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Von Wagen bekommt man in Konſtantinopel 
nichts zu ſehen, als etwa Saͤnften (wenn man 
dieſe ſo nennen will,) deren ſich die Haremsdamen 
bedienen und die bedeckten Ochſenkarren, die bei 
den Armeniern ſo hoch in Gunſt ſtehen. Die 
vornehmen Herren ritten alle und ſie blickten von 
ihren Pferden mit einer ſo wichtigen Miene her⸗ 
ab, als ob fie ihren Poſten gerade erſt angetre⸗ 
ten hätten und denſelben nie wieder verlaſſen wuͤr⸗ 
den — ein gewöhnlicher Irrthum bel Miniftern, 
beſonders bei den tuͤrkiſchen. Ohne Zweifel find 
ſeitdem die meiſten von ihnen gleich ihren euro⸗ 
paͤiſchen Standes verwandten in die gewoͤhnliche 
Vergeſſenheit verſunken, nachdem ſie zuvor den 
Kopf verloren. Der Muſti, die Ulemas und der 
Kislar Aga bezauberten mich beſonders. Dieſe 
fo verſchiedenartigen Subjecte findet man in 
keinem anderen Lande ſo nahe beiſammen. Der 
Kanzler — Erzbiſchof — man denke ſich! mit 
der Ernſthaftigkeit und dem geheimnißvollen We⸗ 
fen des Oberhofgerichts zur Seite, und das Ganze 
angefuͤhrt von dem Oberhaupte der ſckwarzen Ver⸗ 
ſchnittenen! Eine ſolche Zuſammenſtellung wuͤrde 
jedem unferer Kirchen» und Staats-Maͤnner gro⸗ 
ßes Aergerniß gegeben haben; zumal, wenn ihr 
Oberhaupt nicht bloß am Haͤßlichſten, ſondern 
auch am Kluͤgſten ausgeſehen hätte, wie es 
bei dieſer Partie mit dem Kislar Aga der Fall 
war. Obgleich ein dickkoͤpſiger Caliban mit gel⸗ 
ben Augen wie ein Suͤdſee ⸗Goͤtzenbild, und ſau⸗ 
ertoͤpfiſch wie ein Cerberus, nahm ſich der Halb⸗ 

f ö mann 


mann ſtattlich genug aus. Sein Benehmen ges 


el mir, und ich glaube, er koͤnnte, was das 


Ausſehen anbelangt, mit Vortheil in Europa ein⸗ 
gefuͤhrt werden. Der Kislar Aga iſt Herr von 
Athen (freilich gegenwärtig nur titular), hat den 
großen Harem in Konſtantinopel unter ſich, und kom⸗ 
mandirt ſein Departement ſo gut als ein General 
ſeine Schatzkammer. Der Mufti war ein Modell 
fuͤr Kanzler und Erzbiſchoͤfe; er hatte keine Pe⸗ 
ruͤcke, aber einen Bart, der, wie ſeine Entſchei⸗ 
dungen, ihm ſelbſt angehoͤrte. Dann kam der 
Reis ⸗Effendi. Ich weiß nicht ganz gewiß, ob 
er nicht damals feinen erſten geographiſchen Cuts 
fue machte: aber das Regleten geht hier, wie 
anderer Orten, gleich einem Dampfwagen, der 
eines Fuhrmanns nicht gerade bedarf. Die „gro⸗ 
ßen Ungelehrten“ ſind bei dieſer beſten aller moͤg⸗ 
lichen Regierungen zahlreich, und ſie geſtehen es 
ſo ehrlich und geradezu, als haͤtte man ſie im 
Verdacht, fie feien unterrichtet. Unmittelbar ne⸗ 
ben dem Weſier ritt ein wohlgenaͤhrter, nachdenk⸗ 
licher, ſteifer Mann, der ſich fo wenig um die 
Köpfe anderer Leute, als um feinen eigenen zu bes 


kümmern ſchien; eine militaͤriſche Perſon und der 


wahre Minifter, welchen das Schickſal hätte zu 
einem Sultan machen ſollen. Der Sultan ſelbſt 
kam zuletzt. Schon damals las man in ſeiner 
aͤußerſt ausdrucksvollen Geſichtsbildung den hohen 
und entſchloſſenen Charakter, welcher ihn ſeitdem 
ausgezeichnet hat. Das Auge war ruhig, tief, 
und herrſchend; die etwas aufgeſtutzte Naſe trug 

das 
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das Zeichen eines unerſchrockenen kuͤhnen Geiſtes; 
ſeine, unter dem ſtarken, kohlſchwarzen Barte kaum 
ſichtbaren Lippen waren aufgeworfen und gebietes 
riſch: die ganze ruhige, konzentrirte Phyſiogno— 
mie, welche nicht den geringſten Zug menſchlicher 
Leidenſchaft verrieth, war in die feinſte Form ver⸗ 
ſchmolzen, und von einem ſanften, gleichfarbigen 
Olivengelb ohne eine Spur von Blut. Wenn 
man ihn mit denen verglich, welche voran ritten, 
fo fiel feine Ueberlegenheit an Geiſt und an Wuͤr⸗ 
de auf. Nur die Augen ſchienen zu denken. Al⸗ 
les Andere war ſtier und blaß und marmorn wie 
der Tod. Er hielt das Schickſal von Millionen 
in feinen Händen, und er fühlte dieß. Er trug 
ſich wie ein Herr der Menſchen, wie ein Koͤnig 
der Koͤnige. So wie er an ſeinen Unterthanen 
vorbei kam, verhuͤllten fie ſich vor ihm. Seine 
Kleidung war edel einfach. Der ſchwarze Mars 
ders oder Zobelpelz und die diamantene Aigrette 
waren die einzigen Inſignien ſeiner Macht. Vor 
ihm ritt fein Schatzmeiſter, der neugepraͤgte Pas 
ra's auf die Koͤpfe ſeines Volkes regnen ließ 
(uns flogen ſelbſt einige ins Geſicht); hinter ihm 
ſein Secretaͤr, welcher die Bittſchriften der Un⸗ 
gluͤcklichen und der Bedruͤckten in fein gelbes Por⸗ 
tefeuille aufnahm. Seine Leibgarde umgab ihn. 
Ihre fantaſtiſchen Helme, ein anderes verdorbes 
nes Denkmal des oſtroͤmiſchen Reichs, warfen eis 
nen ſo ſeltſamen als praͤchtigen Glanz auf die Scene. 
Eben fo zahlreiche Abthellungen wie diejenigen, 
welche vorangegangen waren, ſchloſſen den Zug 

und 


x 


und fo hielt der Sultan den Einzug in fein Se⸗ 
rail, nicht unter dem Freudengeſchrei, ſondern un— 
ter der Verehrung ſeiner ihn begleitenden Unter⸗ 
thanen, denn Vivatrufen waͤre dem Tuͤrken zu 
unanſtaͤndig und zu muͤhſam. ‚Während der gan⸗ 
zen Zeit hielt er ſich bewegungslos auf ſeinem 
Pferde, da die Etiquette einem Bruder der Son⸗ 
ne und des Mondes nicht geſtattet, ein Zeichen 
der Sterblichkeit von ſich zu geben. 15 2 


Der Reſt des Tages wurde zugebracht mit 
Opfern und Beten, im pflichtmaͤßigem Genuſſe 
des Lamms, und mit vielen Albernheiten zu Eh⸗ 
ren Mohammeds und des Propheten Abraham. 
Der Hausvater ſchlachtet das Thier, und macht 
alle Ceremonien des alten Geſetzes durch, fo blu⸗ 
tig und widrig ſie auch ſind. Sonderbar, daß 
bei einer Religion, welche ſich auf ihre Geiſtig⸗ 
keit ſo viel zu gut thut, ein ſo materleller Ge⸗ 
brauch beſtehen konnte, wie dieſes Glieder» Ab 
ſchneiden und Blut⸗Ablaſſen. Sehr wahrſchein⸗ 
lich hat man, ohne eigentlich ſagen zu koͤnnen, 
warum, die alte orientalifhe Gewohnheit beibe⸗ 
halten, fo wie man oft mitten unter dem gebildes 
ten Dialekt der Ebene noch einen eigenthuͤmlichen 
Gebirgsausdruck vernimmt. Es mag ſich damit 
verhalten wie es will, ſo hoͤre ich keinen Tuͤrken 
ſich daruͤber beklagen: es iſt ſo bequem, zu eſſen, 
und zu gleicher Zeit den Gottesdienſt zu verrichten. 


Der zweite Tag des Balram übertraf an 9958 ü 
en 
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den vorhergegangenen bei Weitem. Das große 
Oſcheridſpiel ſollte in Gegenwart des Sultans in 
der Ebene bei Foudoukly Statt finden. Foudouk⸗ 
ly iſt eine ſchoͤne Villa Seiner Hoheit, gegenuͤber 
der Spitze des Serails unter der Höhe von Per 
ra. Hier bringt der Sultan einen Theil ſeiner 
Sommermonate zu, wenn er der Staatsgeſchaͤfte 
und ſeiner ſtolzen Hauptſtadt los ſeyn will. Der 
ganze Bosporos iſt mit ſolchen Landſitzen uͤberſaͤet, 
und wenn man gegen das ſchwarze Meer hin fer 
gelt, geraͤth man jeden Augenblick in Verſuchung 
vor ihren langen weißen Fagaden zu halten, um 
ſich an der ausnehmenden Schoͤnheit der umgeben⸗ 
den Gehölze, der Lebhaftigkeit und dem Reich⸗ 
thum ihrer Koͤſchk und Fontaͤnen, und der Ein⸗ 
fachheit und dem ausgeſuchten Geſchmack der gan⸗ 
zen Anlage zu weiden. Keine Mation hat einen 
ſo tiefen und innigen Sinn fuͤr das Pittoreſke wie 
der Türfe. Ich kann nur den Benediktiner⸗Moͤnch 
mit ihm vergleichen. Wo man eine türfifcye 
Fontaͤne oder ein Benediktinerkloſter erblickt, kann 
man uͤberzeugt ſeyn, daß Etwas abzuſehen iſt. 
Man beobachte fie auf ihren Reiſen: wenn fie 
abſteigen, ſo geſchieht es ſtets wegen des dichten 
Schattens des praͤchtigen Gebirges gegenüber, 
des herrlich fließenden Stromes in der Tiefe. 
Die Hälfte des Tages bringen fie in dem Genuß 
dieſer Naturſcenen zu: fie fangen eine Art düftes 
rer Ruhe ein, die ſie ganz hinreißt. Dem Tuͤr⸗ 
ken iſt das Leben ein Traum, und der Tod iſt 
fuͤr ihn nur ein geſuͤnderer Schlaf. a 

Fruͤhe 
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Fruͤhe am Tage ſtroͤmten alle Bewohner von 
Konſtantinopel nach dem Schauplatz ihrer Sieb» 
lings Unterhaltung. Der Dſcherid iſt ein ſtum⸗ 
pfer Wurfſpieß, verfertigt aus den ſchweren, ela⸗ 
ſtiſchen Aeſten des Palmbaumes. Man wirft ihn 
zu Pferde, und zwar mit einer Geſchicklichkeit und 
Gewandtheit, die in Europa ihres Gleichen nicht 
fände, Das Spiel ſcheint ſaraceniſchen Urſprungs 
zu ſeyn; in Aegypten, Bagdad ꝛc. iſt es weit 
gebraͤuchlicher, als in dem noͤrdlichen Theile des 
Reichs. Von dem Alter von zwölf Jahren an 
bildete es die Hauptuͤbung der Mamelucken, die 
ſich in den Ebenen bei Boulak und Cairo Tage 
lang damit zwiſchen den Graͤbern der Kalifen 
umher trieben. In Spanien hatte es eine voll⸗ 
kommenere Form angenommen; und noch immer 
hallen die Lieder der aͤltern Minneſaͤnger wieder 
von den Thaten der mauriſchen Ritter. In wie 
weit dieſes Spiel auf andere Lander Europa's 
Einfluß hatte, bleibt zweifelhaft. Ich möchte jer 
doch unſern nordiſchen Rittern nicht zu nahe treten, 
indem ich annahme, fie hätten folder Eingebun · 
gen von der Rirterſchaft der Ungläubigen bedurft. 


Der für dieſe Darſtellung beſtimmte Circus war 
ſehr gut eingerichtet. Er hatte ganz den Charak- 
ter der alten Turnier⸗Schranken. Gleich den Lo⸗ 
gen in einem Schauſpielhauſe erhoben ſich vier 
Erdaufwuͤrfe, wovon einer fuͤr die Maͤnner, der 
andere fuͤr die Frauen, der in der Mitte fuͤr den 


Snltan und feinen Hof beſtimmt, der vierte ur‘ 
mit 
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mit einer Reihe von Baͤumen umſchloſſener Platz 
war. Es war wirklich ein großartiges Schau⸗ 
ſpiel. Die Bevoͤlkerung einer unermeßlichen Haupt⸗ 
ſtadt in vollkommener Ordnung umhergelagert, die 
Gegenwart ihres Souveraͤns, ein Himmel vom 
ſchoͤnſten Blau, ringsum eine Natur voll Reich⸗ 
thum und hehrer Schönheit, Alles Gegenftände, 
welche den Geiſt in eine erhabene Stimmung ver⸗ 
ſetzten. Die Frauen, viele Tauſend an der Zahl, 
trugen alle gleiches Coſtuͤm, und der weiße Schlei⸗ 
er und Mantel, jede Verſchiedenheit in den For⸗ 
men verwiſchend, verliehen ihnen auch allen glei⸗ 
che Geſtalt — im auffallendſten Contraſt mit der 
mannichfaltigen Pracht der gegenuͤber befindlichen 
Gruppen, welche, ſoweit das Auge ihre ausges 
dehnte Reihen entlang lief, von Scharlach, Gold, 
Stahl und Silber flimmerten. Der Sultan ſaß 
etwas höher, als die Andern; er war von vierhuns 
dert Juͤnglingen umgeben, alle in weiße Leinwand 
gekleidet, und in ſymmetriſchen Reihen um die 
vier Seiten des Thrones ſitzend. Dann kamen 
die Staatsbeamten, welche ungefaͤhr das naͤmliche 
Coſtuͤm hatten, wie den Tag zuvor. Seine Hos 
heit hatte gerade ihre Huldigung empfangen, und 
war von ihnen mlt einer Jungfrau beſchenkt wor» 
den, der ſchoͤnſten, welche in feinen Staaten zu 
finden war — eine alljaͤhrige Gabe für feinen 
Harem von den Großen des Hofes. Kurz nach⸗ 
dem er ſich niedergelaſſen, wurde das Zeichen ge⸗ 
geben, und man ſah von unten eine reichgeklei⸗ 
dete Schaar Edler des Hofes anrennen. Sie war 

ren 


ren zwar ulcht auf ein beſonderes Coſt àm beſchraͤnkt, 
aber der allgemeine Charakter des Anzuges neigte 


ſich zum Mameluckiſchen. Da war das praͤchtig 


geſchmuͤckte Streitroß von Nemen oder Dongola, 
oder vielmehr der beſſere Miſchling von dieſen 
beiden Racen; der hochcarmoiſinrothe Sammet⸗ 


Sattel, die vergoldeten Steigbuͤgel, die Bruſt⸗ 


ſchilde von erhabener Arbeit in Gold, die Atag⸗ 
hans mit diamantenem Griff, die blumichten Caſch⸗ 
mir⸗Turbane ic. Dann folgte ein Anderer und 
wieder ein Anderer, ahnlich den Vorigen, und 
alle ruͤckten in ziemlich guter Ordnung nach dem 
Mittelpunkt des Hippodrom's vor. Rings herrſch⸗ 
te vollkommene Stille, bis ſie, Front gegen Front, 
ihre weißen Dſcherids richteten und als Vorſpiel 
des allgemeinen Angriffs eine leichte ruͤckgaͤngige 
Bewegung machten. Es war mir, als befaͤnde 


ich mich in der Mitte jener berühmten Tour niere 


3 


der Blumen der Ritterſchaft von Granada, wel— 


che Hita mit ſo viel Begeiſterung beſchreibt, und 
als fähe ich die Zegris und die Abencerragen in 
lebendiger Geſtalt und Kraft vor mir. Dann er⸗ 
wachten die noch glaͤnzendern Erinnerungen an 
die Bajaſids Ilderim, die Saladins, die Timurs; 
und ich nahm meine Zuflucht zu der Beſchreibung 
von Ibn Arabſcha, die ich einige Tage vorher 
geleſen hatte. — „Die Spitzen ihrer Wurfſpieße 
zitterten,“ ſagt er, „und ihre Dſcherids flogen 
durch die Luͤfte, und die Banner ihrer Schwa⸗ 


dronen entfalteten ſich, und ferne auf dem Gipfel 


der Huͤgel erſchienen die ruhmbedeckten * 
n 


/ 


Und gleich den blinkenden Schwertern dieſes Her» 
res ſind Deine Blitze, o Fruͤhling, und ihr Ge⸗ 
rei gleicht Deinem Donner; und Deine dicken 
olken ſind wie der Staub, ſo ſich unter ihren 
Füßen erhebt, und deine Gärten und kleinen Hüs 
gel find wie ihr Sattelſchmuck und ihre Sättel, 
und Deine Anemonen wie ihre leuchtenden Ban⸗ 
ner, und deine ſchwankenden und weit ausgebrei⸗ 
teten Baͤume wie ihre Zelte, und deren Aeſte wie 
ihre Wurffpieße, Deine mächtigen Winde — das 
iſt Timurs ſtolzes Herrſcherwort, Deine gruͤnen 
Blaͤtter — das ſind ſeine dunkeln Schatten; Dei⸗ 
ne blauen Blumen — feine Vaſen, Deine raus 
ſchenden Ströme — fein anziehendes Heer; die 
bewegte Fluth ſeiner Legionen gleicht Deinen Gaͤr⸗ 
ten, wenn der Abendwird uͤber ſie hinweht. So 
ſchreitet Timur feine Bahn“ c. Kanm ein Zug 
des Dichters mangelte hier — jede Zeile war in 
der Wirklichkeit zu ſehen. Nach einer kleinen 
Pauſe gaben die Mißtoͤne der tuͤrkiſchen Trom⸗ 
mel das Signal, und fie ritten gegen einander 
an, das erſte Mal aber ohne Heftigkeit. Dieſer 
Angriff war bloß eine Darſtellung der Reitkunſt. 
Ihre Reihen mengten ſich unter einander, entwi⸗ 
ckelten ſich wiederum und vermiſchten ſich aber⸗ 
mals; und dieß geſchah mit einer Gewandtheit 
und Geſchicklichkeit, welche die ſtrengſte und bes 
harrlichſte Uebung nicht immer erreicht. Endlich 
wurde der erſte Dſcherid geworfen, und Alles 
nahm eine ernſtere Geſtalt an. Die Reiter war⸗ 
ſen ſich ploͤtzlich umher, indem fie die Wurffpieße 

a uͤber 


über ihren Köpfen ſchwangen und fie auf den er⸗ 
ſten Gegner ſchleuderten, der ihnen in den Weg 
kam. In elnem Augenblick war der Boden wie 
mit einem Regen dieſer Geſchoſſe bedeckt. Aber 
dieß brachte eine neue Abwechslung im Gefecht 
hervor. Jeder Streiter hatte ſich außer dem 
Oſcherid mit einem Spieße verſehen, welcher am 
Ende einen eiſernen Haken hatte. Wenn der 
Dſcherid geworfen war, ſo wurde er mit dieſem 
Werkzeug wieder aufgenommen, und die außeror⸗ 
dentliche Sicherheit, mit welcher dieß vollbracht 
wurde, war oft der Gegenſtand des Beiſalls der 
Menge. Waͤhrend des ganzen Kampfes, der 
mehrere Stunden dauerte, gab es bloß einige 
Contuſionen, aber keine Verwundungen, die eine 
Unterbrechung der Beluſtigung zur Folge gehabt 
haͤtte. Dieß iſt jedoch nicht immer der Fall, und 


oft nimmt dieſes Schauſpiel ein ſchlimmes Ende. 5 


Schon am naͤchſten Tage koſtete feine Wiederho⸗ 
lung zweien der ausgezeichnetſten Theilnehmer das 
Leben. Unter dem Schalle der naͤmlichen abſcheu⸗ 
lichen Muſik, mit welcher das Tournier angefan⸗ 
gen hatte, wurde es beſchloſſen; und als Anhang 
folgten verſchiedene theatraliſche Vorſtellungen, als 
Komoͤdie, Poſſe, Baͤrenhetze ec. Fünf oder ſechs 
Knaben in einer Art von halbweiblicher Tracht 
und einige Schauſpielerinnen gruppirten ſich auf 
dem Raſen gegenüber vom Thron. Von Bühne, 
Seenerie, Einfaſſung oder Dekoration durfte man 
nichts erwarten. Nach verſchiedenen unerklaͤrli⸗ 
chen Bewegungen und einem kuͤrkiſchen * 

mel, 


” 


mel, welches bloß Seine Hoheit vernehmen konn⸗ 


te, endete der traurige Verſuch, und ſie hatten 


den guten Einfall, ihren Platz einem lebhafteren 
Schauſpieler, dem Bären einzuräumen, Dieſer 
gefiel dem Mufti beſonders wohl, und er ſchien 


der Meinung des Lord Guffer in „Kenilworth“ 


zu ſeyn, welcher gegen Shakspeare und zu Gun⸗ 


ſten des Baͤren entſcheidet. Der Fuͤhrer war ein 


Türke, welcher feine Schuldigkeit aufs Bewiſſenhaf⸗ 


teſte that, indem er nicht mehr lachte als der Baͤr 


ſelbſt, und ſich oft mit inſtinktartigem Reſpekt 
gegen die von oben herab beifallnickenden Großen 
verbeugte. Endlich wurden ſie auch dieſer Belu⸗ 
ſtigung müde, und als der Sultan feine Lange 
weile mit Etwas, das einem Gaͤhnen glich, ans 
deutete, gaͤhnte der Hof zum Zeichen ſeiner Bei⸗ 
ſtimmung ebenfalls. Einen Augenblick nachher 
ſtand der Sultan auf, und Bär und Führer, 
Hof und Zuſchauer gingen nach Hauſe. 


Brief Dr. Martin Luthers an ſein Soͤhnchen 
Haͤnschen. 


. „Gnade und Friede in Chriſto, mein liebes 
Soͤhnlein! Ich ſahe es wohl gern, daß du wohl 


kernteſt und fleißig beteſt. Thue alſo mein Soͤhn, 


chen, und fahre fort. Wenn ich heimkomme, will 
ich Dir einen ſchoͤnen Jahrmarkt mit bringen, 
Ich 


„„ 


Ich weiß einen buͤbſchen, luſtigen Garten, da ge⸗ 
hen viele Kinder innen, haben güldene Roͤcklein 
an, und leſen ſchoͤne Aepfel unter den Baͤumen, 
und Birnen, Kirſchen, Spillinge und Pflaumen 
auf, fingen, fpringen und find fröhlich, haben 
auch ſchoͤne kleine Pferdlein mit guͤldenen Zaͤumen 
und ſilbernen Satteln. Da fragte ich den Mann, 
des der Garten iſt, wes die Kinder waͤren? Da 
ſprach er: Es ſind die Kiader, die gern 3 
lernen und fromm ſind. 


Da ſprach ich: geber Mann! ich habe auch 
ein Soͤhnchen, heißt Haͤnschen Luther, dürfte der 
nicht auch in den Garten kommen, daß er auch 


ſolche ſchoͤne Aepfel und Birnen eſſen möchte, und 


folche feine Pferdlein reiten, und mit dieſen Kine 
dern ſpielen? Da ſprach der Mann: Wenn er 
gern betet, lernet und fromm iſt, fo ſoll er in 
den Garten kommen, Lippus und Joſt auch ), 
und wenn ſie alle zuſammen kommen, ſo werden 
ſie auch Pfeiffen, Paucken, Lauten und allerley 
Saitenſpiel haben, auch tanzen, u mit kleinen 
Armbruͤſten ſchießen. 9 


Und er zeigte mir dort eine feine W im 
Garten zum Tanzen zugerichtet, da hingen eitel 
guͤldene Pfeifen, Paucken, und feine filberne Arm 
brüfte, aber es war noch früh, daß die Kinder 
noch nicht gegeſſen halten, darum konnte ich des 

Tanzes 


) Haͤnschens Geſpielen. 
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Tanzes nicht erharren, und ſprach zu dem Man⸗ 
ne: Ach, lieber Mann! ich will flugs hingehen, 
und das alles meinem lieben Soͤhnchen Haͤnschen 
ſchreiben, daß er ja fleißig bete, wohl lerne, und 
ſromm ſey, auf daß er auch in dieſen Garten 
komme, aber er hat eine Muhme Lena, die muß 
er mitbringen. Da ſprach der Mann: Es ſoll 


ſo ſeyn! gehe hin und ſchreibe es ihm. 
Darum liebes Soͤhnlein Haͤnschen! lerne und 


bete ja getroſt, und fage es Appus uud Joſten 


auch, daß ſie auch lernen und beten, ſo werdet 
ihr mit einander in den Garten kommen. Hier⸗ 
mit ſey dem lieben allmaͤchtigen Gott befohlen. 
1530. 


Luther war zwar, wenn es noͤthig war, ein 


ſtrenger, aber auch ein guter freundlicher Vater 


ſeiner Kinder, die er ſehr liebte. Er unterrichtete 


ſie, fo viel feine großen Arbeiten es zuließen, ſelbſt, 


und pflegte einſt zu ſagen: „Wiewohl ich ein al⸗ 
ter Doctor der heil. Schrift bin, bin ich doch 
noch nicht aus der Kinderlehre gekommen, und 
bete den Katechismus mit meinem Soͤhnchen 
Haͤnschen und meinem Toͤchterlein Magdalene 
taglich.“ 


Da dieſe Tochter ſehr krank war, ſprach er! 
„Ich habe ſie ſehr lieb, aber lieber Gott, da es 
dein Wille iſt, daß du fie dahin nehmen willſt, 
fo will ich fie gern bey dir wiſſen.“ Und da fie 

im 


im Bette lag, ſprach er zu ihr: „Mogdalenchen! 5 
du bliebſt gern hier bei deinem Vater, zieheſt 
aber auch gern zu jenem Vater?“ Sprach ſie: 


„Ja, herzer Vater, wie Gott will!“ Und da 
fie nun in den letzten Zügen lag, und jetzt ſter⸗ 
ben wollte, fiel der Vater am Bette nieder auf 
die Knie, weinte bitterlich, und betete, daß Gott 
fie wolle erloͤſen. Da verſchied fie, und entſchlief 
in ihres Vaters Armen. Er aber ſprach: „Herr, 
dein Wille geſchehe.“ Da fie nun in den Sarg 
gelegt war, ſprach er: „Du liebes Lenchen! wie 
wohl iſt dir geſchehen. Und doch, wie des Schei⸗ 
den ſo wehe thut! Wunderding iſts, zu wiſſen, 
daß ſie gewiß in Frieden und ihr wohl iſt, und 
doch noch traurig zu ſeyn. Aber ihr iſt wohl. 
Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſter⸗ 
ben. Laſſet uns Alle dahin fahren, denn es wer⸗ 
den boͤſe Zeiten kommen.“ 


Anekdote. 
Der Kourier auf dem Theater zu Bruͤſſel. 


Jekob 1., der Nachfolger Eliſabeths auf dem 
engliſchen Throne, aus Schwachheit und Unent⸗ 
ſchloſſenheit, ſtets das Spiel fremden Einfluffes, 
konnte ſich lange nicht dazu entſchlleßen, feinem 

Schwie⸗ 
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Schwiegerſohne, dem Kurfürften Karl 5. von der 
Pfalz, welchen die Böhmen zu ihrem König ers 
klaͤret hatten, Hufe zu ſenden gegen Oeſterreich. 
— Er ſchickte Geſandte in alle Welt, es folgten 
Kouriere auf Kouriere, aber keine Subſidien. Um 
ſo ſicherer konnte Oeſterreich ſeine Maßregeln neh⸗ 
men und man ſpottete uͤberall der traͤgen Fahr⸗ 
laͤſſigkeit Jakobs. — Man ließ einſt auf dem 
Theater zu Brüffel einen Kourier auftreten. „Jetzt 
iſt Oeſterreich verloren!“ rief er athemlos aus: 
„Die Holländer ſchicken 100,009 — Pfund But⸗ 
ter, und der König von England 100,000 Ges 
ſandte.“ 


Zweiſylbige Charade. 
Nie würde meine Lüſt die Erfte kennen, 
War ich, Du Holde, nur die Zweite Dir, 
Schnell pfluͤckte aus dem Ganzen ich ein Straͤus⸗ 
chen mir 
Und reichte es, Geliebte, Dir, 
Michts ſollte dann den Bund der 25 trennen. 


[7 + 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Blatte: 
An Wahn, u. ſ. w. 


Redakteur Dr, Ulfert⸗ 
N Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


Freltag, am 4. Juny 1890 


Bekanntmachung. N 
Nach der im XVII. Stuͤck des diesjaͤhrigen Amtsblat⸗ 
tes Seite 107 bis 111 enthaltenen Verordnung der 
Koͤntgl. Reglerung vom 15. April d. J. iſt als Nach⸗ 
trag zu der unterm 5. Septbr. v. J. fuͤr Rechnung des 


Jahres 1830 verfügten Ausſchreibung der Feuerſozie⸗ 


taͤtsbeitraͤge zu den gewöhnlichen Brandſchadenverguͤ⸗ 


tigungen aus 1829 der Betrag von 814 Rthlr. 14 fr. 


3 pf. auf hieſige Stadt repartirt worden. e 
Indem wir dle Veitragspflichtigen Hausbeſitzer hler⸗ 
von benachrichtigen, fordern wir dieſelben gleichzeitig 
auf, die Beiträge mit 4 fgr. 9 pf. vom Hundert des 
Profitenzquantl an dle bekannten Bezirks⸗Einnehmer, 
und zwar: 
im J. Bezirk an Herrn Rathsherr Trautwein. 


— II. — — Gerber Moll, 

— UI. — — Brauer Muͤhmler, 

— IV. — — Seifenſieder Gaͤbel, 

—. V. — — Kaufmann Hoffmann, 
— VII. — — Gaſtwirth Heiler, 

— VII. — — Deſtillateur Graumann, 
— VIII. — — Tuchfabrikant Erbs. 


bis ſpaͤteſtens 4 Wochen bei Vermeidung der Exeku⸗ 
tion zu bezahlen, well der geſammte Betrag per 814 

thlr. 14 for. 3 pf. ſchon mit dem 15. Juni c. an dle 

oͤntgl. Inſtituten „Haupt⸗Caſſe eingeſandt ſeyn muß. 

Brleg den 11. Mai 1830, 5 
. Der Magiſtrat. 
Dankſa gung, 
Fur den, bei der Feler der Kaufmann Driefchners 
Steymannſchen Hochzeit zum Beſten der Ortsarmen 
geſammelte Betrag per 5 Rthlr. 8 for. ſagen wir hier⸗ 
mit unſern Dank. Brleg den 25. Mai 1830. 

Der Magiſtrat. 
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Dankſagung. 

Fuͤr den, bei der Vermaͤhlungsfeier des Partikullers 
Herrn Brieger mit der Demoifelle Peucker, zum Bes 
fien der Ortsarmen gefammelten Betrag per 10 Rthlr. 
ſagen wir la * 

rleg, den 28ſten Mat 1830, 

RE Der Magiſtrat. 

f Bekanntmachung. 

Die Im Johannis⸗Termine d. J. fälligen Zinſen hle⸗ 
figer Stadt: Obligationen werden in unſerer Kaͤmme⸗ 
teyſtube vom 7ten bis incluſive 24ſten Juni c. a. mit 
Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt. Brieg, den 25. Mal 1830. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der diesjährige Badeplatz im Oderſtrom, 
iſt auf dem rechten Oderufer bei dem Schießhausgar⸗ 
ten ermittelt, und durch Aufſtellung von Tafeln am 
Ufer, und durch Stangen im Fluße, bezeichnet. An 
andern Orten iſt das Baden mit Gefahr verbunden, 
und wird mit polizeilicher Beſtrafung unterſagt; wes⸗ 
halb Eltern, Vormuͤnder, Pflegebeauftragte und Lehr⸗ 
herren, beſonders aber die Herren Vorſteher der Schul⸗ 
und Erziehungs⸗Auſtalten, hierdurch aufgefordert wer⸗ 
den: die Jugend gegen das Baden an verbotenen und 
gefaͤhrlichen Stellen zu warnigen. 

Brieg den 26. May 1830. 

a Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
„Bekanntmachung. 

Es iſt zur Erleichterung der Depoſital-Verwaltung, 

beſonders für die Depoſital-Rendantur, entſprechend 
befunden worden, daß alle und jede Annahme von baa⸗ 
ren Geldern ꝛc. zum hieſigen Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Pupillen⸗ oder Judicial⸗Depoſitum, mit Aus nahme 
dringender Faͤlle, lediglich an den feſtgeſetzten Depoſt⸗ 
taltagen, als wozu der Mitwoch jeder Woche beſtimmt 
iſt, vor den drei ernannten Depoſitarien erfolgen fol. 


Demgemäß werden alle Diejenigen, welche derglei⸗ 
chen Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
ſolche zuvoͤrderſt vorſchriftsmaͤßig mit beſtimmter Be⸗ 
zeichnung der Summe, und, beſteht die Zahlung in 
Intereſſen, mit Angabe des Zeitraums und Procent⸗ 
Satzes ſchriftlich zu offeriren, wornaͤchſt ſie die Annah⸗ 
me des Geldes ſelbſt in dem ihnen hierauf bekannt zu 
machenden Depoſital⸗Termin zu gewaͤrtigen haben 
werden. Die hierauf nicht Achtenden werden es ſich 
ſelbſt zuzuſchrelben haben, wenn, fie entweder mit ib⸗ 
ren Zahlungen zum naͤchſten Depofitals Tage werden 
verwieſen, oder nach Umſtaͤnden auf ihre Koſten beſon⸗ 
dere Einzahlungs⸗Termine werden angeſetzt werden. 

Brleg den 18ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

a Avertissement, 
zum öffentlichen Verkauf des Fuhrmann Drabefche 
Hauſes No. 41 hieſelbſt, haben wir, da in dem am 11. 
Januar c. angeſtandenen Bletungs⸗Termine Niemand 
erſchienen iſt, einen anderweitigen Termin auf den 6. 
July c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Thiel anberaumt, was hiermit öffentlich bekannt ges 

macht wird. Brieg den 11. May 1830. 
— Voͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandverlelhers Oeſtreich ſollen 
alle ſeit 6 Monaten und länger verfallene Pfänder 
deſſelben oͤffentlich verſtelgert werden. 

Alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher unter 
Bekanntmachung der geſchehenen Aufhebung des auf 
den 7ten Juny c. angeſetzten Termins, hierdurch aufs 
gefordert: in dem zu dieſer Verſtelgerung anderweitig 
anberaumten Termine den 26ten Juli a. c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
vor unſerm Commiſſarlo Herrn Canzelliſt Cammler in 
dem auf der Langengaſſe belegenen Pfandverleiher Des 
ſterteſchſchen Haufe zu erſcheinen, um der Verſteigerung 


r 


— 272 — 
ſaͤmmtlicher Sachen, beſtehend in Gold, Silber, Lets 


nenzeug, Bertea, auch Kleidungsſtuͤcken ıc, gegen gleich 


baare Bezahlung zu gewaͤrtigen. 

Hierbei werden alle diejenigen, welche bei dem Pfand⸗ 
verleiher Oeſtrelch Pfaͤnder niedergelegt haben, welche 
ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallen ſind, hierdurch 
aufgefordert, dleſelben noch vor dem Auetlons⸗Dermine 
pin ee oder wenn fie gegen die Verſteigerung ges 
gruͤndete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzeichneten Gericht zur Verfuͤgung anzuzelgen, 
unter der Warnung, daß widrigen Falls mit dem 
Verkauf der Pfandſachen verfahren, von den einkom⸗ 
menden Kaufgeldern der Pfandglaͤubiger befriedigt, den 
etwa verbleibenden Ueberſchuß aber an die Armen⸗ 
Caſſe abgeliefert, und demnaͤchſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehoͤrt werden 


wird. Brleg den 26. April 1830, 


5 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


werden. Der Termin hierzu it auf den Drei und 
zwanzigſten Juny a. c. in dem Königl. Steuer⸗ 
und Rent⸗Amte in Brieg von Vormittags um 
9 Uhr bis Abends um 6 Uhr anberaumt wor⸗ 
den, wozu daher die Cautlonsfaͤhigen Pachtluſtigen 
hierdurch eingeladen werden, und wo auch die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen noch vor dem Terulne eingeſehen 
werden koͤnnen. 

Zugleich wird noch bemerkt, daß nach der hoͤhern 
Orts erfolgten Beſtimmung die Umwandlung der ge⸗ 
dachten Walke in elne Mehlmuͤhle, oder in eine andere 
Fabrikationsſtaͤtte waͤhrend der Pachtzelt auf Koften 
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des Paͤchters nachgegeben werden ſoll, jedoch nur unter 
Vorausſetzung der Landespolizeilichen Genehmigung, 


und daß die Beſitzer der ober - oder unterhalb der vor⸗ 


erwaͤhnten Walke liegenden Muͤhlen- und Waſſerwerke 
dagegen geſetzlich nichts einwenden koͤnnen. 

Brieg, den 25. May 1830. 

Koͤnigl. Domatnen-Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung 
wegen anderweitiger Verpachtung der Koͤniglichen 
5 Amts⸗Tuch⸗ Walke bei Brieg. 

Die zum hleſigen Koͤnigl. Domainen⸗Amte gehörige, 
vor dem Oderthore bei Brleg belegene Ende Auguſt a. c. 
pachtlos werdende Tuch⸗Walke, ſoll zufolge Verfuͤgung 
der Koͤnigl. Hochprelslichen Reglerung zu Breslau vom 
ıten September 1830 ab anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Hlerzu iſt ein Licitations-Termin auf den 
Neunten Juny a. c. anberaumt worden, welcher 
in dem Köntgl, Steuer- und Rent⸗Amte in Brieg von 
Vormittags um Uhr bis Abends um 6 Uhr 
abgehalten werten wird, wozu daher die Cautlonsfaͤ⸗ 
bigen Pachtluſtigen eingeladen werden. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zelt noch vor dem Termine eingeſehen werden. 

Brieg den 11. May 1830. > 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 
Bekanntmachung 

wegen Verlegung des anberaumten Lleltations⸗ 

Dermines Behufs der anderweitigen Verpachtung der 
Koͤnigl. Amts⸗Welsgerber⸗Walke bei Brieg. 

Es fol dle zum hiefigen Koͤnigl. Domalnen⸗Amte ge⸗ 
hoͤrlge vor dem Oder-Thore bei Brieg belegene, Ende 
Auguſt a. c. pachtloswerdende Welsgerber⸗Walke, zus 
folge Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung 
zu Breslau vom ıten September 1830 ab im Wege 
der öffentlichen Licitatlon anderweitig verpachtet, der 
diesfaͤllige Termin aber nicht wie in der Bekanntma⸗ 
chung vom 26 ten April a. c. beſtlummt worden iſt den 


1 


4 
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a6ten May, ſondern erſt den Neunten Juny 
a. c. in dem Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent» Amte in Brieg 
von Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 
6 Uhr abgehalten werden. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit 2 0 r in vor⸗ 
edachtem Amte einzu Brleg den 15. May 1830. 
9 an Köntgl. en BR 


— —dMw-J — — ——2y᷑t¼᷑ — m 5 
Ausverkauf. f 


Um mein Weinlager von ganz alten Rhein⸗Weinen 
in Flaſchen ganz aufzuraͤumen,, verkaufe ich von heute 
ab faͤmmtliche nachſtehende Sorten Weine billiger, als 
ſie im Jahre 1822 im hieſigen Buͤrgerfreunde No. 20 
und 1829 No. 42 angezeigt habe, nehmlich 

Rhein wein e: 
Johannisberger von 1766 3 Rtl. 10 ſgr. 
9 s 1804 1 Kl. 


Markebrunner + 1766 2 Rtl, 20 ſgr. 
21811 2 RNtl. und 1 Rel, 5 for, 
Nlerenſteiner „1798 1 Rtl. 10. ſgr. 
8 „1802 27 ſgr. 
1818 20 for, 
Laubenheimer 178 1 Rtl. 14 ſgr. 
„1816 24 ſgr. 
» 1818 17 ſgr. 
ochheimer „1794 1 Rtl, 20 for. 
Bodenheimer „1811 1 Ktl. 4 ſgr. ö 
Ruͤdes heimer s 1811 1 Ktl. 10 fgr. u. zu 1 Rtl. 
Steinweln „1783 2 Kl. 
„1811 1 Rtl. 10 ſgr. u. zu 1 tl. 


Feine Weine. 
Haut Prignac von 1811 27 for. 
Calabrien, weiß und roth, 24 ſor. 
Arac de Goa 2 Rtl. 
ugleich empfehle ich mein Lager von andern Sor⸗ 


elnen zur geneigten Abnahme. 
= Carl Frbr. Richter. 
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3 Taback⸗ Offerte. 

Meinen werthen Goͤnnern und Freunden in und um 
Brieg mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß der 
von mir beliebige Canaſter No. 1 mit Bluͤchers Denk⸗ 
mal in ſtarken und feinen Schnitt, wie auch der Preß⸗ 
tabak gegenwärtig bel Herrn E. A. Wende Mol lwitzer 
und Langengaſſen⸗Ecke in den drei Kronen zur Bequem⸗ 
lichkeit derſelben fuͤr den billigſten Preis wie bel mir 
ſelbſt zu haben it, und kann ich dieſe Sorte mit Recht 
als ſehr leicht und dabei angenehmen Geruchs zu geneig⸗ 
ter Abnahme beſtens empfehlen. 

f Fried. Willh. Mogck. 

in Ohlau. — 


Anzeige. 

Bel der dritten bürgerlichen Sterbegeſellſchaft If an 
die Stelle des verſtorbenen Herrn Mix zum Rendanten 
der Herr Rathsherr Leuchtling ernannt worden, wel⸗ 
ches hiermit zur Öffentlichen Keuntniß gebracht wird. 

Brieg, den Zten Juni 1830, 1 

Eckersberg. 


In meinem Hauſe auf der Sppelnſchen Gaſſe No. 103 
iſt eine Stube im dritten Stock vornheraus nebſt Bo⸗ 
denkammer zu vermiethen, und auf den ıten Juli zu 
bezlehen. Arnold, Seifenſieder. 


In No. 178 iſt ein Gewoͤlbe, am Markte gelegen, 
welches ſich zu jeder Verkaufsſtaͤtte eignet, nebſt Stube, 
Alkove und Zubehoͤr im Oberſtock vornheraus zu vers 
miethen und auf Johanni d. J. zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
nere hierüber erfährt man bei der Eigenthuͤmerin. 

Angekommene Fremde 
vom 29 ten May bis aten Juny 1830, f 

Im goldenen Kreutz. Hr. Steinert, Kfm. aus Reichenbach. 
Hf. Salamon, Hr. König, beide Kaufl. aus Berlin. Herr 
Blandowsky, Obriſt Lieutenant aus Gleiwitz. Hr. Scholz, 
Negierungs⸗Sekretair aus Oppeln. Hr. Poſt, Lieutenant aus 

urawe. Hr. Reimann, Ober- Amtmann aus Stiegendorff. 
855 v. Jaretzky Gutsbeſitzer von Langendorff. Hr. v. Gröling, 

utsbeſitzer aus Ellguth. Hr. Graf v. Haugwitz, Gutsbeſitzer 
Men Rogau. Hr, v. Bürde, Gute peſſger aus Kufniich. . 
ecke, Wirtſchafts⸗Inſp. aus Weckſchütz. Hr. v. Stkrbens ly 
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2 b. Skebensko, beide Gutsherrn auf Gorsig. Frau v. Ter 


Hande aus Oeſterreich. Hr. v. Schweinitz, Gutsbeſt. gus 
atibor. Hr. v. Stockmann, aus Roslawitz. Frau Graͤfin 
v. Gelowitzky aus Krakau. Hr. Tellner, Ober Amtmann au 
Schlawenſchütz. Hr. Baron. v. Tſchammer aus Ober⸗Drome⸗ 
dorf. Hr. Baron v. Dallwig, aus Domberowsky. Hr. v. U 
Landrath aus Coſel. — Im goldenen Lamm. Fr. Bau⸗Inſp. 
Erdmann aus Neiſſe. Hr. Baron v. Notz, Forſtmeiſter aus 
Berlin. 10 Eberhard, Juſtil⸗Commiſſarius, Hr Teiſterezick, 
uſtiz- Rath, beide aus Ratibor. Hr. Gerlach, Ober- -Amtm. , 
r. v. Büttner, Lieutn., beide aus Sodow. Hr. v. Mletzko, 
Gutsbeſitzer aus Alt⸗Tarnowitz. Hr. Lüſchwitz, Kaufm., Hr. 
Grunig, Juſtiz⸗Rath, Hr. Grunig, Buchhalter, Hr. Marcus, 
Kfm., alle ſämmtl. aus Breslau. Hr. Miring, Stadtrichter 
aus Tarnowitz. — Im goldenen Loͤben. Hr. Elsner, Juſtiz⸗ 
Rath aus Kalinowiz. Hr. Rindfleiſch, Wirthſchafts ' Inſp. 
aus Caſimir. Hr. Wittenburg, Gutshr. aus Schlockwitz. Hr. 
Sea Gutshr. aus Arnsdorff. Hr. Graf v. Strachwitz aus 
Dberfchlefien. Hr. Rölle fen. und jun., Wirthſchafts⸗Inſp. 
aus Chonell und Joſtenb. Hr. Beyer, Ober⸗Amtm. aus Stu⸗ 
bendorff. Hr. Kunze, Ob.⸗Amtm. aus Loslau. Hr. Brockmann, 
Wirthſchafts⸗Inſp., Hr. v. Wolfsburg, Oberſt⸗Lieut., Hr. 
Brock, Hr. Seeliger, beide Lieferanten, Hr. Hausmann, Hr. 
ototzky, beide Kaufl., Hr. Tſcheidt, Hr. Exner, Kreis ⸗Se⸗ 
retair, alle ſaͤmmtl. aus Ratibor. Hr. Schneider, Pr. Lieut. 
aus Ohlau. Hr. Richter, Inſp. aus Tillowitz. Hr. v. Borcks⸗ 
dorff, Gutshr aus Neichau. Hr. Kruſch, Amtm. aus Schos⸗ 
dorf. Hr. Or. Schön, Gutshe, Hr. Jokiſch, Dekonom, beide 
aus Chroſt. Hr. Bauer, Ober⸗Amtm. aus Oberſchleſien. Hr. 
Miſſetius, Ober⸗Amtm. aus Wiegſchuͤtz. Hr Gebauer, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. aus Lenſchuͤtz. Hr. Immil, Stud. aus Leobſchütz. 
Hr. Riemer, Ober⸗Amtm. aus Munkow. Hr. Leichter, Kaufm. 
aus Ratibor. Hr. v. Frieſen, Gutshr. aus Golſchwitz. Hr. 
Mette, Wirthſchafts⸗Inſp. aus Lublinitz. Hr. Metius, Oeko⸗ 
nomie Inſp. pus Altenburg. Hr. Oswald, Domainenpaͤchter 
aus Bahra. Hr. Wollmann, Ober⸗Amtm. aus Blazewitz. Hr. 
Micklitz, Amtm., Hr. Metzker, Kaufm., Hr. Teller, Ober⸗ 
Amtm., Frau Bar. v. d. Golz, alle ſaͤmmtlich aus Neuſtadt. 
r. Dittmann, Candidat, Hr. Gründer, Partik., Hr. feiler, 
aufm., Hr. Grüll, Departements Thierarzt, faͤmmtlich aus 
Breslau. Hr. Heeſe, Thierarzt aus Berlin. — Im blauen 
Hirſch. Hr. Erber, Kaufm., Hr. Stojentin, Student, beide 
aus Breslau. Hr. Klauſe, Inſp. aus Staͤdtel. Hr, Grüner, 
Buͤrgermeiſter aus Koſel. Hr. Kamitz, Stud. aus Striegau. 
— Im Privat- Logis. Die Hen. Gebhardt, Ilgner und Dag 
ner / Studenten, Hr. Kern, Kaufm. ſämmtlich aus Breslau 
r. Hermes, Oekonom aus Woitsdorff. Hr. v. Niebelſchütz⸗ 
Capit., Hr. Riemer, Rendant, beide aus Neiſſe. Hr. Neuge⸗ 
bauer, Sekret, aus Ratibor. Hr. Berger, Rend, aus Oppeln. 
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